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III.

A M A R Y L L I S,

XTLuf, mein Lied Amaryllis zu singen ! es weiden
indessen

Meine Ziegen am Berg ' und Tityros wird sie mir
treiben,

Tityros , du mein trautester Hirt , o weide die Zie-
gen>

Führe zur Quelle sie , Tityros , hin : doch Luthe
dich , Lieber,

Ja vor dem weifslichen Bock , dem Libyschen : denn

er ist stöfsig . — 5.

V. 5. Libysch ist so viel als Afrikanisch,
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O warum , Amaryllij , in reizende, ' bückst du
dich nimmer

Hier aus der Grotte hervor , und nennst mich dein

Liebchen , wie ehmals?

Hassest du mich ? — Scheint etwa die Nase zu

platt dir , o Madchen,

Oder zu lang mein Bart ? Du machst noch , dafsict
mich härge!

Sieh hier sind zehn Aepfel für dich : dort sind

sie gepfiücket , 10.

Wo du zu pflücken befahlst , und morgen bring ' ich
dir andre.

O blick ' her , wie der Kummer am Herzen mir

naget ! O war ' ich

Doch die summende Bien ' und flöge zu dir in die
Grotte,

6chlüpfend durch Epheulanb und das dichtumran¬
kende Farrnkraut.

c 4

V. 6*. Von hier an ist die Scene der Idylle vor der Grotten¬

thür der Amaryllis , da sie in den vorigen Versen auf der Weide

keim Tityros war . - Das folgende Lied des Ziegenhirten ist ein

sogenanntes Paraklausithyron , dergleichen d:e Liehh - bcr bei den Al¬

ten häufig vor den Thiiren ihrer tpröden Gebieterinnen absangen . —

So Rücksicht der Absätze 4« Liedes fojge ich dem Verfasser der
A.i- e tk h s a,
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Ha ! nun keim ' ich den Eros ! — Ein schrecklicher
Gott ! An derLowinn i5.

Trusten sog er ; im dichtesten Wald ' erzog ilm die
Mutter:

Seine Flamme , sie glüht mir tief im Gebeine das
Mark ans.

Du mit dem lieblichen Blick , du steinerne , du
mit den schwarzen

Augenbraur .cn , o lafs im Arme des Hirten dich
ttküssen !

Süfse Wollust gewahrt auch selber der nichtige Kufs
schon . 20.

Machst noch , dafs ich sogleich den Kranz in
Stücken zerreifse,

Den ich für dich , Amaryllis , du trautes Mädchen,
bewahre,

Den ich ,ins duftendem Eppich geflochten und Glock¬
chen des Epheu.

Weh mir ! wie quält mich die Lieb ' ! — Ich Ar¬

mer ! — O hörst du denn gar nicht?
Gut , so werf ich mein Felleukleid ab, und spring'

in die Finthen 25-

Dort hinunter , wo Olpis der Fischer die Thunnen
belauert.

V. 25. T>:e Thunnen orfer Thllnnfische werden noch jetzt an
der Sicilischen Küste häufig in aufgestellten Netaen gefangen . Bei



Stürb ' ich auc'li nicht , so würdest du docli des
Einschlusses dich freuen :

Jüngst erfuhr ich 's , ich forscht ' , ob wohl Amaryl-
Iis mich liebe,

Aber es knallte mir nicht das Mohnblatt , das ich
versuchte;

Ohne den mindesten Laut verwelk }' es am .fleischi¬

gen Arme . 5<>.

Auch was Agroio gesagt , die Siebwahrsagerinn,
neulich :

Als sie Aehren sich las , den Schnittern folgend , ist
Wahrheit:

C 5 "

fieser Art der Fischerei aber mufs ein Fischer im Kahn , oder am
Ufer Acht gehen , ob die Fische in hinlänglicher Anzahl ins Netz
gegangen sind , damit dieses dann geschlossen werden kann.

V, 27. So würde dich die Hoffnung ., dafs ich sterben, könnte
und mein Hingen mit dem ' Tode ergötzen.

V. 29. Mohnblätter auf der Hand oder dem Arm zu zer¬

knallen war bei den griechischen Hirten eine Probe der Gegenliebe
des geliebten Gegenstandes.

V. 3t . Die S i e b w a h r s a g e r e i der Alten scheint mi ; fdei* bei
tinsern Landleuten noch gebrauchlichen , Aetmlichkeit schabt zu
haben.
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Gänzlich hing ' ich an dir , und da , du liebtest

mich gar nicht.

Eine Ziege so weifs und Zwillinge säugend die
füttr 1 ich

Dir : Erithakis quält mich darum , die bräunliche
Tochter 55.

Mermnoas ; — und mag sie sie nehmen ; denn dir

bin ich doch zum Gespö tt nur.

Ha ! wie blinzelt mein Auge , mein rechtes ! — So
seh ich sie doch noch ?

Iiier an die Fichte gelehnt , hier will ich sitzen und,

singen.

Ist sie doch nicht von Stein ; vielleicht dafs ihr Auge
mich anblickt.

AlsHippomenes warb um das fürstliche Mädchen,
da nahm er ' Ao.

V. 37. Das Zittern ä er Augen hielt der Aberglaube für ein

glückliches Zeichen . -

Mit Recht merk : der Verfasser derArethusa an , dafs der Zie-

genhirt hier seinen Gesang unterbricht , der mit V. 40. wieder aa-
füngt.

V. 40. Atalanta , die Tochter des Königs Schöneus von Scy«
yos war aufserordentlich schnell im Lauf. Kur der sollte sie als

%3ut heimführen , der ihr im Wettlruf zuvorkommen würde ; der

Tod war-jedes Besiegten Lws, —* HippomcacSj ein Sohn des
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Aepfel in jegliche Hand , und durchrannte die Bahn ; .
Atalanta

Sali , und entflammt ' , und stürzte sich tief an die

Wellen der Liebe.

Weit tiieb vormals der Seher Melampus die Her¬

de von Otrys

Me^areus oder des Mars , der sich in diesen gefährlichen Kampf

einliefs , bekam von der Venus einige goldene Aepfel aus dem Gar¬

ten der Hcspcridcn , und streute dieselben wahrend des Lzufens auf

die Rennbahn aus . Atalanta verweilte sich mit dem Auflesen de*

Aepfel , Hippomenes kam ihr zuvor und erhielt sie zur GcmahÜnn.

V. 43. Velens , König von Pylos , einer Stadt im Peloponncs,

hatte eine estir schöne Tochter , Peiro , die er nur dem zur Ehe

geben wollte , der ihm die Rinderherde des Thessalischen Für¬

sten Iphiklos , oder seines Vaters des Phylaltos bringen würde . Si¬

as , ein Bruder des Wahrsager ! Melampus , verliebte sich in dis

Peiro und Melampus unternahm es , das Abenteuer für seinen Bru¬

der zu bestchr . Er wurde dabei von den Hirten des Thessali sehe»

Königs gefangen genommen und in Fesseln gelegt : durch seine

Wahrsagerkunst aber und durch eine am Iphiklos verrichtete glück¬

liche Cur brachte er es dahin , dafs er die Freiheit , und die Rin¬

derherde zum Geschenk erhielt ». Diese brachte er nach Pylos uni

die Vermählung des Bias mit der Peiro wurde vollzogen . — Der

Otrys ist ein Berg Thessaliens , der hier für das Gebiet des Iphi?

klos steht , und die Mutter derAlphesiboia ist die Peiro . ——

Der Sinn der ganzen Stelle ist : alle - Schwierigkeiten hat liebe .fcjtoji

ehmals überwunden,
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Hohen gen Pylos herab : da lag in des Bias Umar¬
mung

Endlich die reizende Mutter der weisen Alphe-
siboia . A5.

Trieb nicht Adonis wol auch , der weidet ' auf
Bergen die Schafe,

K\ pris , die reizende , selbst zu solchem Wahnsinn der
Liebe,

£)afs sie nimmer vom Ensen ihn liefs , obschon er
entseelt war ?

Glücklich preis ' ich Endymions Loos , der in
ewigem Schlummer

Liegt , und glücklich Jasion auch , du trautestes
Mädchen , 5o.

V. 40. Schon rsq viele Hirten waren glücklich in der Liebe,
glücklich his zum Genufs der Gottinnen des Himmels , warum soll¬
test du , Amaryllis , mich, den Hirten , nicht lieben können?

Der Tod des Adonis und der reizende Wahnsinn der Liebcs-
göttinn ist bekannt genug . Die 151c und 30stc Idylle geben nähere
Auskunft darüber.

V. 40. Endymion ist der bekannte schöne Jäger , der auf dem
Launischen Gebirge in Karien schlummerte ,J und zu dem Selene
nicdcrstieg , um sich an seinem Kusse zu letzen , oder ( nach Id.
ao, ) in seinen Armen zu ruhen.

V. 50. Jasion ein König von Kreta und Sohn des Minos ward
Von der Ceres geliebt und zeugte mit ihr den Elutus.
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